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Der Ostgiebel des olympischen Zeustempels.
V on  A . F u rtw ä n g le r .

(V o r g e t r a g e n  in  d e r  p h i lo s . -p h i lo l .  K la s se  a m  13. J u n i 1 9 0 3 .)

S eit einem  V ie r te lja h rh u n d e rt  b ild e t  die A u fs te llu n g  der 

S tatu en  des O stg iebe ls  v o n  O ly m p ia  ein P r o b le m , an dessen 

L ö s u n g  von  den  versch ied en sten  Seiten  u n d  m it der grössten  

A n s tre n g u n g  fa st u n a b lä ssig  g ea rb e ite t  w ord en  ist. G ross ist 

d ie Z a h l der G eleh rten , die m u tig  in d ie  A re n a  gestiegen  sind 

und  den K a m p f m it dem  d un k eln  R ä tse l a u fgen om m en  haben . 

Ich  selbst h ab e  zu versch ied en en  M alen  m ich  u n ter  die S tre iter 

g e m is c h t .J)

D ie  m on u m en ta le  P u b lik a tion  der E rg e b n isse  der A u s ­

g ra b u n g e n  von  O ly m p ia , der 1 8 9 7  ersch ien en e dritte B an d  

.O ly m p ia “ sch loss  m it e iner D isson an z, m it dem  G egensätze  

der zw ei A u fs te llu n g e n  von  E r n s t  C u r t i u s  und  G e o r g  T r e u ,  

d ie b e id e  ih re  v on  A n fa n g  an e in g en om m en en  geg en sä tz lich en  

S te llu n g en  u n verrü ck t festh ie lten . K u rz  d a ra u f ersch ien  die 

a u sfü h rlich e  B e g rü n d u n g  e iner neuen  A n o rd n u n g  v o n  K . W e r -  

n i c k e  im  J a h rb u ch  des A r c h ä o lo g . In stitu tes B d . X I I , 1897 , 

S. 1 6 9 — 1 94 , die in  C o m p a r e t t i  einen  A n h ä n g e r  fan d  (S tren a

*) I c h  h a b e  zu e rs t in  d e n  P r e u s s is c b e n  J a h rb ü c h e r n  B d . 51 (18S2), 

S. 3 7 2  ff. d ie  A u fs t e l lu n g  v o n  E . C u rtiu s  n ä h e r  zu b e g r ü n d e n  u n d  zu  v e r ­

t e id ig e n  g e s u c h t . S p ä te r  h a b e  i c h  im  J a h r b u c h  d . In st . B d . V I ,  1891, 

S. 7 7 — 8 7  e in e  e ig e n e  n e u e  A n o r d n u n g  v e r s u c h t  u n d  im  A rch . A n z e ig e r  1891, 

S. 93  f .  s o w ie  in  d e r  B e r lin e r  P h i lo l .  W o c h e n s c h r i f t  18 9 2 , S p . 1281 ff. u n d  

131-4 f. g e g e n  E in w ü r fe  v e r t e id ig t .
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H e lb ig ia n a  S. 4 4  ff.). In  dem  1 90 1  ersch ien en en  d ritten  B ande 

der grossen  k om m en tierten  A u sg a b e  des P au san ias von  H i t z i g  

und  B l ü m n e r  fin det m an die versch ied en en  A u fs te llu n g e n  und 

D eu tu n gen  am  ü b ers ich tlich sten  zu sa m m en geste llt (S. 3 2 2  ff., 

T a f. 3, 4 ) ;  d ie b e ig e g e b e n e n  T a fe ln  sind aus dem  J a h rb u ch  1897 

w ied erh o lt, aber die F ig u re n  sind h ier  in e in h e itlich er  W e ise  

m it B u ch sta b en  b eze ich n et, w as die B en u tzb a rk e it erh öh t. W ir  

geb ra u ch en  im  F o lg e n d e n  der K ü rze  h a lb er  d ieselben  B u ch -O O

staben  fü r  die F ig u re n  und w iederh olen  a u f S. 4 2 4  die A b ­

b ild u n g en  der drei letzten  u n d  w ich tig sten  A u fs te llu n g e n  von  

T r e u ,  C u r t i u s  u n d  W e r n i c k e .

S ich er  ist b is  je tz t  n u r E in es, n ä m lich  dass a lle  b ish erigen  

A n o rd n u n g e n  des G iebels n ich t b e fr ied ig en . D a ru m  dürfen  w ir 

das S u ch en  nach  dem  n ic h t ig e n  n ich t au fgeb en . A m  w en igsten  

d a r f es derjen ige , der se lb st eine A n o rd n u n g  v o rg e sch la g e n  hat 

u n d  die U n z u lä n g lich k e it eben  d ieser nun le b h a ft  em pfindet. 

U n d  dies ist m ein  F a ll ;  ich  fü h le  d ie  P flich t , an der F ra g e  

w e iter zu arbeiten .

M eine frü h ere  A u fs te llu n g  w a r die, w ie  ich  je tz t  g lau b e , 

fa lsch  g e z o g e n e  K on seq u en z  eines an s ich  gew iss  zw eife llos  

rich tig en  G rundsatzes, von  dem  w ir durch au s n ich t abgeh en  

dü rfen , der aber b e i a llen  anderen  A u fs te llu n g e n  m eh r oder 

w en ig er  v er le tz t w ird , des G rundsatzes, dass d ie jen ig en  F ig u ren  

sich  a u f den beiden  Seiten  des G iebels  en tsprech en  m üssen, 

w e lch e  die g le ich e  od er die n äch st g le ich e  H ö h e  h ab en . D ie 

R ic h t ig k e it  d ieser F o rd e ru n g  l ie g t  in der N a tu r der sym m e­

trisch en  K o m p o s itio n  der G ieb e lfe ld er u n d  w ird  insbeson dere 

erh ärtet d urch  die gen au e B e fo lg u n g  derselben , d ie  w ir  an 

den A g in e te n  n ich t n u r , son dern  v or  allem  am  w estlichen  

G iebelfe ld e  des Z eu stem pels  selbst k on sta tieren  k ön nen .

Ich  m uss daher an den  in m ein er frü h eren  A b h a n d lu n g  

ge fo rd erten  P aaren  im  O stg ieb e l festh a lten , da sie a llein  der 

gen an n ten  B e d in g u n g  g e n ü g e n , dass die s ich  entsprech en den  

F igu ren  der b eiden  Seiten  die g le ich e  od er  die m ö g lich s t  an ­

nähernd  g le ich e  H öh e  h aben  m üssen. Indess je n e  P a are  habe 

ich  dam als fa lsch  verteilt.
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E rin n ern  w ir  lin s zu n ä ch st der je n e r  G ru n d ford eru n g  a lle in  

en tsprech en d en  P a are  u n ter  den F ig u ren , deren  A n o rd n u n g  am  

m eisten  s tr it t ig  ist. W ie  ich  im  J a h rb . d. In st. 1 8 9 1 , S. 80  

h erv o rg e h o b e n  h a b e , sin d  der h ock en d e  K n a b e  E  und das 

k n ieen de M ä d ch en  0  v on  g le ich e r  G rösse. D iese b e id en  F ig u ren  

m üssen einst s ich  en tsp roch en  h ab en . S ob a ld  m an einer d er­

selben  ein  anderes G eg en stü ck  g eb en  w ill, verstüsst m an g eg en  

jen e  G ru n d ford eru n g ; m an m uss dan n  G egen stü ck e  b ild en  aus 

F ig u re n  von  w esen tlich  versch ied en er H öh e , w ie  T reu , der den 

h ock en d en  M an n  L  als G eg en stü ck  zu E  und  den kn ieen den  

J ü n g lin g  B  als so lch es  zu 0  ansetzt, od er  w ie  W e rn ick e , der 

u m gek eh rt B  und E  sow ie  L  und 0  zu sam m en ordn et. W ä h re n d  

ein  P a a r von  in  der H ö h e  v ö l l ig  ü bere in stim m en den  und  ü b er­

dies n o ch  in  A lte rsstu fe  u n d  B e w e g u n g  v o r tre fflich  zu  e inan der 

passenden  F ig u re n  vorh an d en  is t , reisst m an  dieses evident 

g e g e b e n e  P a ar auseinan der u n d  verb in d et die e in ze ln en  G lieder 

m it F ig u re n , die w esen tlich  andere  G rösse haben .

A u ch  an dem  zw eiten  P a are  s tr itt ig er  F ig u ren , das ich  

dam als  au fstellte , m uss ich  d urch au s fe sth a lten : d u rch  die ü b er­

einstim m ende G rösse w erden  der h ock en d e  M an n  L  und der 

k n ieen de J ü n g lin g  B  als G egen stü ck e  erw iesen  (v g l. J ah rb u ch  

1 8 9 1 , S. 8 1 ). Jede andere Z u sa m m en ste llu n g , w ie  die v o n  L  

und  N  b ei C urtius, von  L  u n d  E  b e i T reu , von  L  u n d  0  bei 

W e rn ick e , sow ie  fe rn er  die von  B  m it C b e i C urtius, B  m it 

0  bei T reu  und  B  m it E  bei W e r n ic k e  v e re in ig t  F ig u ren  von  

w esen tlich  versch ied en er H ö h e .*)

x) T r e u  g i b t  im  O ly m p ia w e r k e  d ie  v e r m u t lic h e n  u rs p r ü n g lic h e n  

H ö h e n  d e r  F ig u r e n  a n . D a n a c h  d if fe r ie re n  d ie  v o n  C u rtiu s , T r e u  u n d  

W e r n ic k e  a ls  G e g e n s t ü c k e  a n g e n o m m e n e n  F ig u r e n  u m  10, 15, 20  u n d  

25  cm  in  d e r  H ö h e  (n u r L  u n d  N  b e i  C u rtiu s  d if fe r ie r e n  e tw a s  w e n ig e r , 

n a c h  T r e u  u m  8  cm ). D a g e g e n  d i f fe r ie r e n  d ie  v o n  m ir  a u fg e s te l lte n  

G e g e n s t ü c k e  n a c h  T r e u s  M a ssen  n u r  u m  j o  5 cm , u n d  a u ch  d ie s e  5 cm  

fie len  v e r m u t lic h  n o c h  w e g ;  d e n n  b e i  B  h a t  T r e u  o f fe n b a r  e in e  zu  g e ­

s e n k te  K o p fh a lt u n g  a n g e n o m m e n , so dass d ie  u r s p r ü n g lic h e  H ö h e  d er  

v o n  L  (13 0  cm ) n o c h  n ä h e r  s ta n d ; u n d  d e r  fe h le n d e  K o p f  v o n  E  m a g  

e in  w e n ig  zu  n ie d r ig  v e r a n s c h la g t  se in , so  d a ss  a u c h  d ie  H ö h e  v o n  E 

d e r  v o n  0  n o c h  g e n a u e r  e n ts p r o c h e n  h a b e n  w ird . A b e r  a u c h  w e n n  w ir
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A ls o  die G egen stü ck e , d ie ich  da­

m als a u fstellte , m üssen b le iben . A lle in  

ih re  A n o rd n u n g  m uss eine andere w erden . 

D e r  sitzende M an n  L  k an n  n ich t, w ie  

ich  dam als v o rsch lu g , rech ts  n eben  N  

ges te llt  w e rd e n ; sch on  deshalb  n ich t, 

w e il d ie starre gerad e  L in ie  des v on  

der lin k en  S ch u lter  h era b fa llen d en  M a n ­

tels a b sch eu lich  u n d  u n m ö g lich  w irk t, 

w en n  sie n ich t d u rch  andere  ansch lies­

sende p a ra lle le  L in ien  g e d e ck t w ird . 

A u ch  die G ründe, die T reu , O lym p ia  III, 

S. 1 2 3  an fü h rt, sin d  durch au s zutreffend . 

D ie  Z u sp itzu n g  des G rundrisses der S tatu e 

n ach  ih re r  rech ten  Seite  sow ie die g e ­

dreh te  K ö r p e rh a ltu n g  w ären  an je n e r  

S te lle  u n v ers tä n d lich ; auch  ist es r ich ­

tig , dass die F ig u r  d ort  „d en  U m riss 

des G reises dan eben  in  s tören d er W e ise  

w ied erh o lte  * ; n u r durfte  T reu  diesen 

G rund  e ig e n tlich  n ich t an fü h ren , w eil 

er selbst, w or in  ich  ih m  frü h er  irr ig e r7 O

W e is e  g e fo lg t  b in , du rch  das H in te r ­

einan dersetzen  der zw ei kn ieen den  F i­

gu ren  B  und  C in  der lin k en  G iebe leck e  

eben  den F e h le r  w ie d e rh o lt  hat, den 

er an m ein er frü h eren  A u fs te llu n g  der 

rech ten  E ck e  m it R e ch t  tadelte.

E in  g a n z  u n trü g lich es  M itte l, um  

die S te llu n g  der F ig u re n  im  G iebel zu 

bestim m en , g ib t  uns d er G rad der A u s -

d ie  5 c m  D if fe re n z , d ie  T r e u s  B e re c h n u n g e n  

g e b e n , b e ib e h a lt e n , b le ib t  im m e r  e in  s ta rk er  

U n te r s c h ie d  d ie s e r  v o n  d e n  1 0 — 25 cm , u m  

w e lc h e  d ie  v o n  d e n  A n d e r e n  a n g e n o m m e n e n  

G e g e n s t ü c k e  d iffe r ie re n .
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fü h ru n g  ih rer  e in ze ln en  T e i le : in  der A r b e it  vern ach lä ssig te , 

u n a u sge fü h rte  P a rtien  k ön n en  u n m ö g l i c h  der H a u p ta n sich t der 

F igu ren  au sgesetzt gew esen  sein. A u s  diesem  G ru nde ist die 

M ö g lich k e it , den  sitzen den  M a n n  L  in  die lin k e  G ieb e lh ä lfte  

zu s te lle n , e in fa ch  a u sgesch lossen , da er h ier  gera d e  seine 

u n au sge fü h rte  lin k e  K o p fse ite  dem  B esch a u er zu und  die s o r g ­

fä lt ig  vo llen d ete  rech te  v o n  ih m  a bk eh ren  w ü rde. M an  h at 

d a geg en  sagen  w o llen , b e i d er H ö h e  der A u fs te llu n g  w ü rde dies 

dem  u n bew a ffn eten  A u g e  von  unten  k au m  a u fg e fa lle n  sein. 

A lle in  d arü b er zu  streiten  ist unnütz. D ie  gesam te A rb e it  der 

b e id en  G ie b e lg ru p p e n  le h r t  es als u n u m stösslich e  T a tsa ch e , dass 

die K ü n stle r  in  der s o rg fä lt ig e n  A u s fü h ru n g  ü b era ll eben  so 

w eit g in g e n  w ie  die F ig u re n  von  u n ten  g u t  s ich tb a r w aren , 

d a g eg en  die A u s fü h ru n g  s ich  ersparten  w o  im m er sie annehm en  

d u r ften , dass dies n ich t der F a ll sei. D a n a ch  m uss es als 

e iner der sichersten  P u n k te  der O stg ieb e la u fs te llu n g  ge lten , 

dass L  n ich t lin k s  h in ter  dem  W a g e n  gesessen  h aben  kan n , w o 

er das u n b ea rb e ite te  O h r u n d  d ie  vern a ch lä ss ig ten  h ässlich en  

F a lten  u n ter dem  lin k en  A rm e  dem  B esch au er zu , die fe in  aus­

ge fü h rten  T e ile  a ber a bw en d et (v g l. auch  T reu , 01. I I I , S. 1 2 2 ).

D a  L  nun n ich t h in ter  dem  G reis IST gesessen  h aben  kann, 

so b le ib t  fü r  ihn  n u r der ih m  v on  T reu  angew iesen e  P la tz  v or 

den R ossen  der rech ten  H ä lfte . U n d  h ier  passt er in  der T a t 

v o r tre fflich  her. N u r  h ier fin d et seine verdreh te  a u ffa llen d e  

H a ltu n g  eine b e fr ied ig en d e  E rk lä r u n g : er sitzt v o r  den  P ferd en , 

die B e in e  von  ih n en  a b g ek eh rt, und  dreh t n u n  den  O b erk örp er  

n a ch  ih n en  u m . H ie r  fin d et fe rn e r  je n e  gerad e  L in ie  seines 

h era b fa llen d en  M a n tels  an den p a ra lle l dan eben  stehenden  

P ferd eb e in en  je n e n  H in terg ru n d , dessen sie  n o tw e n d ig  bedai'f. 

D ass d ie  F ig u r  ga n z  vorn e  an den  G eison ran d  h e ra n g erü ck t 

w ar, w ie  sie  es eben  an jen em  P la tze  sein  m usste, h a t T reu  

(01 . III , S. 1 2 3 ) aus der A b m e isse lu n g  der U n terse ite  u n d  der 

g e ra d lin ig  a b gesch n itten en  V ord erflä ch e  des lin ken  O b ersch en k els  

m it R e ch t  gesch lossen .

D a  nun das G eg en stü ck  v on  L  der G rösse nach , w ie  w ir  

sahen , B  gew esen  ist, so m uss der k n ieen d e  J ü n g lin g  B  v or
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die P ferd e  lin k s. D o c h  b e v o r  w ir  zu d ieser F ig u r  ü bergeh en , 

b een d en  w ir  die B e tra ch tu n g  der rech ten  G iebelh älfte .

E s g ib t  n o ch  einen  festen  u n trü g lich en  H a lt  fü r  die A u f ­

s te llu n g  der G ie b e lg ru p p e : das ist der F u n d ort der F ig u ren  

d er rech ten  E ck e .

S eit in der P u b lik a tio n  des grossen  O lym p ia w erk es  m it 

der ihm  b e ig e g e b e n e n  F u n d k a rte  der G iebe lfigu ren  a lles M ateria l 

zu r B e u rte ilu n g  v o r lie g t , k an n  m eines E ra ch ten s  kein  Z w e ife l 

m eh r sein, dass zw isch en  der A u ffin d u n g  der F ig u ren  N  E  P  

v o r  der N ord o ste ck e  u n d  der A u ffin d u n g  d er ü b r ig en  S tü cke 

ein fu n d am en ta ler U n tersch ied  besteh t. Jen e  F ig u re n  la g en  

u n verb a u t u n m itte lb ar u n terh a lb  der N o rd o s te c k e ; a lle  anderen 

S tü ck e  sind  w eit en tfe rn t und  n ich t in  der F a llla g e , sondern  

v e rsch le p p t und in  H ü tten m au ern  verba u t gefu n den  w orden . 

V o n  jen en  drei u n terh a lb  der N ord o ste ck e  liegen d en  F ig u ren  

g e h ö rte n  zw ei, N  und  P , zw e ife llo s  in die G iebe leck e  darüber, 

und  zw a r in  derselben  R e ih e n fo lg e , w ie  sie unten  la gen , P  

rech ts  und  N  w e iter  lin k s. D e r  S ch lu ss aus diesen T a tsach en  

ist ga n z  u n a b w e is lich : d ie zw isch en  N  und  P  in zw ei S tü cke  

ge b ro ch e n  g e fu n d en e  F ig u r  des h ock en d en  K n a b en  E  m u s s  

auch  im  G iebel ob en  zw isch en  N  u n d  P  gesessen  h aben .

D as du rch  die G rösse ge g e b e n e  G eg en stü ck  von  E  ist aber, 

w ie  w ir  sahen , das kn ieende M ä dch en  0 ;  a lso  w ird  nun auch  

dessen P la tz  b estim m t: es m uss an die zw eite  S te lle  der süd­

lich en  G ieb e lh ä lfte  von  lin k s  rü ck en , da w o  b ereits  E . Curtius 

es e in g eord n et hat.

A u sser den steh en den  M itte l- und  den lieg en d en  E ck fig u ren  

b le ib en  je tz t  n u r n o ch  der sitzende G reis N  und der kn ieen de 

M ann  C ü b r ig ; ih re  P lä tze  k ön n en  n u r die e in z ig  n o ch  fre ien  

h in ter  den R ossen  sein. Sie d ifferieren  etw as in  der H öh e  

(N :  1 3 8 ; C w ird  v on  T reu  a u f 1 50  b e re ch n e t); a lle in  dies ist 

h ier  n o tw e n d ig  m o tiv ie rt d ad u rch , dass b e i der H a ltu n g  m it nach  

der G iebelm itte  h in  au sgestreck ten  B ein en  der K o p f  von  N  w esen t­

l ic h  n äh er der G iebe leck e  rü ck t, also n ied r ig er  sein  m usste als der 

K o p f  des M annes C, der b e i sein er n ich t am  B oden  sitzenden , son ­

dern  k n ieen den  S te llu n g  n ä h er n ach  der G iebelm itte  zu fie l. H ier­
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d u rch  w a rd  d ie  H öh en d iffe ren z  der b e id en  en tsprech en d en  F ig u re n  

und  dam it e ine k le in e  A b w e ic h u n g  von  der R e g e l  n o tw e n d ig .

W ä h r e n d  die D iffe ren z  v o n  C u n d  N  in  der H a ltu n g  b e ­

g rü n d et ist, so  w äre  die von  L  u n d  N  ga n z  u n erk lä rlich , w en n  

diese F ig u re n  G eg en stü ck e  w ä re n ; L  w ü rde  ja  dann die B ein e  

von  der M itte  W egstrecken , w ä h ren d  N  sie der M itte  zu streck t, 

a lso k ön n te  die F ig u re n h ö h e  von  L , da der K o p f  der G ieb e l­

m itte  n äh er g e r ü ck t  w äre, d och  n u r h ö h e r  sein , n ich t aber, 

w ie  es ta tsä ch lich  der F a ll  ist, n ied rig er  als N , und  die n a ch ­

trä g lich e  A b m e isse lu n g  d er U n terflä ch e  v on  L , w e lch e  die F ig u r  

n ied r ig er  m a ch te , w äre  ga n z  u n erk lä rlich , w ä h ren d  sie le ich t 

verstän d lich  ist, w en n  L  und  B  die G egen stü ck e  sind.

E n d lich  sei n och  h e rv o rg e h o b e n , dass an C der R ü ck en  

u n au sgea rb eitet, an 0  aber s o rg fä lt ig  a u sge fü h rt ist, w as sich  

b e i u n serer A u fs te llu n g  du rch  die R ü ck s ich t  a u f den u n ten  v o r  

der M itte  steh en den  B esch a u er erk lärt u n d  sie b estä tig t.

So ist denn  die A u fs te llu n g  der s tr ittigen  F ig u re n  fix iert. 

A u f  der S. 4 2 5  g e g eb en en  S k izze , d ie ich  C. R e ich h o ld  verdan ke, 

ist das R esu lta t d eu tlich  gem a ch t. Z u  derselben  sei b em erk t, dass 

die F ig u re n  der b e id en  G ieb e lh ä lften  s tren g  sym m etrisch  a n g e­

ord n et sind, d. h . dass alle  s ich  en tsprech en d en  H a u p tp u n k te  

der b e id en  S eiten  in g le ich e r  D istan z  v on  der M itte  liegen . 

D ies sch e in t uns eine n o tw e n d ig e  k ü n stlerisch e  F ord eru n g , g e g e n  

die T reu  verstösst, in d em  er in der rech ten  G ieb e lh ä lfte  alles 

m eh r n ach  der E ck e , in der lin k en  alles m ehr n a ch  der M itte  

zu  sch iebt. D ie  P u n k te , deren  S ym m etrie  so a u g e n fä llig  ist 

w ie  die steh en den  G esta lten  n eben  Z e u s , die G espan n e und 

W a g e n , die E ck fig u re n  m üssen  u n ter allen  U m stän den  b e id er­

seits in gen a u  g le ich e m  A b sta n d e  v on  der M itte  a n g eord n et 

w erden . A lle rd in g s  ersch ein t die lin k e  H ä lfte  etw as lo ck e re r  

u n d  leerer als die v o lle re  re c h te ; a lle in  dies m a ch t m an  n ich t 

besser d adu rch , dass m an die F ig u re n  lin k s aus ihren  d urch  

d ie  S ym m etrie  g e g e b e n e n  P lä tzen , w ie  T re u  tu t, m eh r n ach  

der M itte  sch iebt. D e r  U n tersch ied  der b e id en  Seiten  ist, w ie  

w ir  sehen  w e rd e n , die n o tw e n d ig e  F o lg e  der versch ieden en  

C h arak teristik  der b e id en  H eld en  und  ihres G efo lg es.
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B e v o r  w ir  unser R esu lta t  n äh er b etra ch ten , m üssen w ir 

ü b er die F ra g e n  k la r  w erden , w e lch e  die A u fs te llu n g  der M itte l­

g ru p p e  b etre ffen . D iese  h at W e rn ick e  von  n eu em  a n g ereg t, 

in d em  er die b e id en  G ru p p en  zu den  Seiten  des Z eu s um stellte . 

E r  g la u b te  dies a u f G rund des T e x te s  des P ausan ias tun  zu m üssen.

M it  U n rech t. W e r n ic k e  m eint, e v  ö e ^ iä  z o v  zlto? bedeu te 

n ich t  „re ch ts  v om  Z e u s “ vom  B esch au er aus, sondern  „zu r  

rech ten  H an d  des Z e u s “ ; O in om aos m üsse also zur R ech ten  

von  Zeu s, lin k s  vom  B esch a u er a u fg es te llt  w erden . W ir  w ollen  

nun den  N a ch w eis  von  M ich a e lis  (A r c h . Z e itg . 187 6 , S. 162  f.), 

dass P ausan ias rech ts  und  lin k s reg e lm ä ss ig  vom  B esch au er 

g e b ra u ch e , n ich t b e n ü tze n , in dem  W e rn ick e  —  o b w o h l m it 

U n re ch t —  ih n  a n zu zw eife ln  versu ch t. A lle in  das fo lg en d e  

t u  d e  eg ä g ta r e g d  a n d  r o v  zhög sp r ich t d u rch  das a n d  d och  

deu tlich  g e g e n  W e r n ic k e : „z u r  L in k en  von  der F ig u r  des Zeus 

a b “ setzt zw e ife llo s  den B esch au er als b estim m en den  vora u s : 

der B esch au er b e tra ch te t v o n  der F ig u r  des Zeu s aus die F ig u ren  

n ach  rech ts  und n ach  lin k s. W e n n  n ach  des Zeu s e igen er  

R e ch te n  od er L in k en  orien tiert w ü rde , d ü rfte  n ich t a n d  stehen . 

D en  e n d g ilt ig e n  E n tsch e id  in  der F ra g e  aber g eb en  die N am en , 

w e lch e  P au san ias den liegen d en  J ü n g lin g e n  der b e id en  G iebe l­

eck en  g ib t . E r  b eze ich n et den a u f der S eite ev  ö e ^ iä  r o v  zlidg  

als K lad eos , den eg ä g i o r e g d  a n d  r o v  A io g  a ber als A lp h e io s . 

W e r  je  v o r  der F r o n t  des o ly m p isch en  T em p els  gestan den  hat 

o d er  s ich  d ie  S itu ation  d u rch  einen L a g e p la n  ve rg e g e n w ä rtig t , 

w eiss, w ie  v ö l l ig  u n m ö g lich  es ist, die F ig u r  lin k s, da w o 

w e n ig e  S ch r itte  v om  B esch au er der A lp h e io s  in  b re item  B ette  

d a h in ro llt , fü r  eine P erson ifik a tion  des K lad eos , die der en t­

geg en g ese tzten  Seite  rech ts  aber fü r  A lp h e io s  zu erk lären . 

D as ist e in fa ch  u n den k ba r, w e il absolu t u n sin n ig . D a m it aber 

ist en tsch ieden , dass m an, w ie  m an es b ish er  auch  fast a llg e ­

m ein  geta n  hat, den O in om aos vom  B esch au er rech ts  neben  

Z eu s, den P e lo p s  lin k s  n eben  ih n  a u fzu stellen  hat.

A lle  anderen  U m stän de aber passen  v o rz ü g lich  zu diesem  

R esu lta t. V o r  a llem  die k ü n stlerisch en  F ord eru n g en . D ie  g e ­

h oben en  A rm e  des P e lo p s  und  O in om aos m it ihren  L an zen
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w ären  u n m itte lb ar neben  Z eu s sch w er e r t rä g lich . D ie  ga n ze  

W ir k u n g  der m a jestä tisch en  R u h e  in der H a ltu n g  des Zeu s 

w ü rde verloren  geh en . F ern er  w ü rden  zw a r die drei M än n er 

zusam m en eine G ru p p e  b ild e n ; aber die F rau en  w ü rd en  dann 

in  u n e rträ g lich e r  W e is e  iso lie rt steh en ; ja  P e lo p s  und  H ip p o -  

dam eia w ü rden  sich  d irek t v on  e inan der abw en d en . N u n  ist 

es aber o ffen b a r sa ch lich  n o tw en d ig , dass P e lo p s  und  O in om aos 

m it den zu  ihn en  g e h ö r ig e n  F rau en  G ru pp e b ild en , n ich t a ber 

m it Zeu s, der n ich ts  d irek t m it b e id en  zu tun  hat, son dern  

o ffen bar, den S terb lich en  u n sich tb ar , n u r in  ih rer  M itte  w eilt. 

B ei der A u fs te llu n g  von  T reu  gew in n en  w ir  k ü n stlerisch  a b ­

geru n d ete  G ru p p en  fü r  P e lo p s  m it H ip p o d a m e ia  (F  G ) sow ie  

fü r  O in om aos m it S terop e  ( I K ) ;  Z eus steh t dann iso lie rt in 

der M itte , rech ts  u n d  lin k s v on  ih m  b ild e t  s ich  eine L ü ck e . 

D ie  lässige  R u h e  sein er H a ltu n g  w irk t erst je tz t  m a jestätisch . 

M an em pfin det, er ist der G ott, der, den  S terb lich en  u n sich t­

bar, h ier  in  ihre M itte  getreten  und  deshalb  von  ih n en  iso lie r t  ist.

D ie  b e id en  H eld en  sin d  g a n z  v om  G edanken  an die b e v o r ­

stehende W e tt fa h r t  erfü llt. A c h t  p o ly g n o tis ch e s  E th os  sp r ich t 

aus ih ren  S te llu n g e n : ru h ig  u n d  v ö l l ig  h a n d lu n g s los , sprech en  

sie in  der A r t  der H a ltu n g  ih ren  in n eren  C h arakter aus: b e ­

sch eiden  und g o tte rg e b e n  ist P e lo p s  —  tr o tz ig , a u f die e igen e  

K r a ft  bau en d  O in om aos. D o ch  Z eu s  w en d et s ich  le ise , von  

den S terb lich en  u n bem erk t, dem  P e lo p s  z u ; denn n ach  dem  

g ö tt lich e n  R atsch lü sse  so ll dieser der S ieg er  b le ib en . D ie  v on  

m eh reren  G e leh rten , zu le tzt von  W e rn ick e , w ieder versu ch te  

E in fü h ru n g  einer O p ferh a n d lu n g  und  eines A lta res  n eben  Zeu s 

w ü rde die g a n ze  A b s ich t  des K ü n stlers, w ie  w ir  sie fassen, 

zerstören .

A u ch  die F rau en  sind den H eld en  en tsprech en d  ch a ra k ­

te r is ie rt : d ie H a ltu n g  der H ip p od a m eia  (F )  ist ga n z  B esch e id en ­

h eit, ebenso w ie  die von  S terop e  (K )  g a n z  S tolz .

D o ch  der U n tersch ied  erstreck t s ich  n o ch  w e ite r  a u f die 

b e id en  G ie b e lh ä lfte n : „a u f  Seiten  des P e lo p s  besch eid en e F e s t ig ­

k e it  und  F reu de, d ort bei O in om aos tro tz ig e  U n ru h e und trübes 

S in n e n “ . D iese von  m ir frü h er  (P reu ss. J a h rb . 1882 , B d. 51 ,
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S. 3 7 3 ) g e g e b e n e  C h arak teristik  p a sst bei der neuen  A u fs te llu n g  

erst rech t. D er  vor den R ossen  sitzen de M an n  L  m it sein er 

gew altsa m en  B e w e g u n g  d rü ck t U n ru h e , der G reis K  h in ter 

den R ossen  trü b es  A h n e n  aus. B eid e  G esta lten , L  w ie  N  sin d  

b ä rtig e  b e ja h rtere  M ä n n er, en tsprech en d  ih rem  H e rr n , dem  

b ä rtig e n  O in om aos. D a g e g e n  a u f P e lop s  Seite zw ei ju g e n d ­

l ich e  G esta lten  ersch ein en , v on  denen die eine (B )  s ich er, die 

andere  (C ) w a h rsch e in lich  u n b ä rt ig  w a r , ')  w ie  ih r  H err . B eide 

F ig u re n  sind ga n z  s ch lich t  u n d  e in fa ch  m it ih rer  näch sten  

A u fg a b e , der W a r tu n g  der P fe rd e  b e sc h ä ft ig t : „b esch e id en e  

F e s t ig k e it “ , ru h ig e  fro h e  T ä t ig k e it  ch a ra k teris iert d ie B eid en . 

D er  h in ter  dem  W a g e n  kn ieen de ju g e n d lich e  M ann  h ä lt, w ie 

die erh a lten en  R este  der A rm e  b ew eisen  (v g l. T reu , 01. III , 

S. 1 2 2 ), d ie n ach  h in ten  g e fü h rte n  Z ü g e l  der a n gesch irrten  

R osse. Sein  jü n g e r e r  G enosse , der v o r  den R ossen  knieende 

J ü n g lin g  B  ist, w ie  sein  G eg en ü b er  L , m it der A u fs ich t  ü ber 

die P ferd e  b e sch ä ftig t . W ie  d ie  V e rn a ch lä ss ig u n g  sein er lin ken  

K o p f-  und Gesässseite b ew eist, w aren  d ie s e  T e i l e  d e m  B esch au er 

a b -, die F ig u r  also n ach  rech ts  gew a n d t. D o c h  ist der R ü ck en  

v o lls tä n d ig  a u sg e fü h rt; d ie F ig u r  w a r  also n ich t w ie  C, an 

w e lch e r  der R ü ck e n  zu r grösseren  H ä lfte  u n au sge fü h rt ist 

(O ly m p ia  T e x t  III , S. 6 2 ), in sch a rfem  P ro fil  n ach  rech ts  g e ­

s te llt , son dern  s ch rä g , so dass der R ü ck e n  s ich tb a r  w a r .2) 

A u ch  sch liesst T reu  (O ly m p ia  III , S. 63 ) m it R e ch t, dass die 

F ig u r  „w e ite r  von  der R ü ck w a n d  des G iebels  a b g e rü ck t w ar 

als die m eisten  ü b r ig e n “ , w as eben  zu unserer A n se tz u n g  nahe 

dem  G eison ran de v or  den  R ossen  passt. W ie  ih r  G eg en ü b er L 

so w ird  auch  B  einen  S tab, ein  K en tron  a u fgestü tzt haben , 

w o fü r  die erh a lten en  R este  der A rm e  sehr g u t passen. W a s  

den K o p f  b etrifft, so  n eh m en  w ir  n a tü r lich  n ich t die stark

x) D e r  B a rt , d e n  T r e u  C g ib t ,  is t  d u r c h  n ic h ts  in d iz ie r t ;  C u rtiu s  

u n d  G r ü ttn e r  re s ta u r ie r te n  ih n  u n b ä r t ig .

2) D ie  A u fs t e l lu n g  b e i  C u rtiu s , w o  d ie  u n b e a r b e ite t e  l in k e  K o p f ­

se ite  s ich  p r ä s e n t ie r t , is t  n a t ü r l ic h  fa ls c h  u n d  w ir k t  d u r c h  d ie  v e rk ü rz te  

A n s ic h t  d e r  G lie d e r  a u c h  k ü n s t le r is c h  seh r  u n g ü n s t ig .  R ic h t ig e r  is t  d ie  

von  S ix  u n d  S a u er  d e r  F ig u r  g e g e b e n e  S t e llu n g .
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ge d u ck te  H a ltu n g  desselben  an, d ie T re u  (O ly m p ia , B d . III , 

S. 6 2 ), w eg en  der von  ih m  der F ig u r  im  G iebe l angew iesen en  

S telle , ih r g e g e b e n  h at, son dern  w en igsten s  die a u frech tere , 

d ie T re u  selbst frü h er  (A th e n . M itt., B d . X I V ,  1 8 8 9 , S. 2 9 7 )  

m it B en u tzu n g  der vorh an d en en  D ü b e lsp u ren  dem  K o p fe  anw ies. 

D a s ru h ig e  Y o rs ich h in b lick e n , in  s tille r  T ä tig k e it , w ie  dies die 

F ig u r  nun ze ig t, ist so re ch t in  Ü b ere in stim m u n g  m it der A r t  

des P e lo p s , wTie sie  uns der K ü n stle r  sch ild ert.

D ie  R osse  sind  beid erseits  an die W a g e n  sch on  fe r t ig  an ­

gesch irrt , w ie  aus den erh a lten en  R esten  b ew iesen  w ord en  ist. 

D ie  Z ü g e l  lie fen  n ach  h in ten . E in  M ann , der die R osse  w irk sam  

v o n  vorn e  b ea u fs ich tig en  so llte , m üsste v o r  ihn en  steh en . D ies 

g in g  h ier aus k ü n stlerisch en  G ründen  n ic h t ; denn n eben  den 

steh en den  H a u p tfig u ren  w a r k e in  R au m  m eh r fü r  eine stehende 

N eb en fig u r . H ie r  v o r  den P ferd en  k on n te  der K ü n stle r  nur 

am  B od en  sitzende od er k n ien d e  G esta lten  bra u ch en . D iese 

k on n ten  aber im m erh in  auch  in  dieser S te llu n g  die P fe rd e  b e ­

a u fs ich tigen d  g e d a ch t w erden . B e id e  F ig u ren  stü tzten , w ie  

b em erk t, einen  S tab  auf, der zum  R e g ie re n  der P ferd e  g e h ö r te ; 

verm u tlich  h ie lten  sie aber fe rn er  auch  die h era b h ä n gen d en  

L e itse ile  von  einem  od er m eh reren  P ferd en  in  den H än d en . 

W ie  der L e itr iem en  h ä u fig  an fe r t ig  a u fgezä u m ten  R e itp ferd en  

zu r F ü h ru n g  an der H an d  v o rk o m m t (v e rg l. A r c h .-Z t g .  1 8 8 0 , 

S. 1 2 4 , 1 ), so m och te  er h ier  den angesclx irrten  W a g e n p fe rd e n  

zum  T e il be lassen  sein, w e il der K ü n stle r  ih n  h ier  b ra u ch te . 

M an h a t m it R e ch t  d a ra u f h in g ew iesen , dass das lin k e  B e i­

p fe rd  das vorn eh m ste  u n d  w ich tig s te  b e im  R en n en  w ar. E s 

w äre  gew iss  ga n z  passend, w en n  der K ü n stle r  eben  das lin k e  

B e ip fe rd  jed erse its  d ad u rch  a u sgeze ich n et h ätte , dass es b eson ­

ders am  L e itse il g eh a lten  w ü rde . G . K ö r te  h a t dies sch on  

verm u tet und  zw a r b e i G e legen h e it e iner V e r te id ig u n g  der 

der A u fs te llu n g  v o n  E . C urtius (B erl. P h il. W o ch e n s ch r . 1 8 9 2 , 

Sp . 9 8 8 ). D iese V e rm u tu n g  ersch ein t a ber g a n z  anders passend, 

ja  sie ersch ein t als eviden te E rk lä ru n g  der e igen tü m lich en  

H a ltu n g  der F ig u re n  b ei u nserer neuen  A u fs te llu n g ! J e tzt  erst 

w ird  die v ersch ied en e  B e w e g u n g  der b e id en  F ig u re n  k la r :
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L  w en det sich  h eru m  zu  sein em  lin k en  B e ip ferd , u n ter dessen 

K o p f  g era d e  seine H ä n d e  zu  stehen  k om m en  und  dessen L e it ­

seil er h ä lt ; B  k n ie t  deshalb  so s ch rä g  n a ch  der G iebel wand 

h in  u n d  z e ig t  einen  T e il  seines R ü ck en s, w eil er eben  das 

L e itse il seines lin k en  B e ip ferd es, w elch es  das h in terste  an der 

G iebe lw a n d  ist, h ä lt.

D ie  von  P au san ias w ie d e rg e g e b e n e  E rk lä ru n g  der o y m p i-  

sch en  E x e g e te n  sah  in  dem  sitzen den  M an n e L  den W a g e n ­

len k er des O in om aos M y r t i l o s .  D ass P ausan ias W o r te  y .d d ijzu i 

TiQo t cbv i’j i j ic o v  so gen a u  a u f L  passen, und n u r a u f diese 

F ig u r  —  denn b e i k e in er anderen  A u fs te llu n g  k o m m t ein 

sitzen der M ann  an d ieser S te lle  v o r  die R osse  —  ist eine g e ­

w ich tig e  B e stä tig u n g  der R ic h t ig k e it  d ieser A u fs te llu n g . In  

seinem  G eg en ü b er  sah  die o ly m p isch e  E x e g e se  K i l l a s  den 

L e n k e r  des P e lo p s . Ob diese N am en  der A b s ich t  des K ü n stlers  

en tsprach en , lassen w ir  am  besten  d a h in g e ste llt ; s ich er ist, 

dass der K ü n stle r  a u f b e id en  Seiten  die g e w ich t ig e re  ä ltere 

F ig u r  an den vorn eh m eren  P la tz  h in ter  den W a g e n , die w en ig er  

bedeu ten d e  v o r  die R osse  g e s te llt  hat.

H in ter  den zu  den  W a g e n  g e h ö r ig e n  G estalten C und N  

f o lg t  be id erse its  ein  A b s ch n it t  in  der K o m p o s itio n . E s kom m en 

F ig u re n , die m it d er Szene in der M itte  n ich ts  d irekt zu tun 

h a b en . A u ch  h ier  w irk t aber n och  der U n tersch ied  der b eiden  

G ieb e lh ä lften  n a c h : rech ts  stärkere B e w e g u n g  und ge b ro ch e n e  

L in ien , lin k s R u h e  u n d  e in fa ch e  S ch lich th e it. D er  J ü n g lin g  

in  der E ck e  lin k s  (A )  stü tzt ru liig  den  K o p f  in  die H an d  und lässt 

den  anderen  A rm  a u f dem  K ö r p e r  ru hen . Ih m  ist ein M ä d ­

chen  ( 0 )  zu gew a n d t, das die H än de geh a lten  h aben  m uss, als 

ob  es an seinem  F u sse s p ie le ; der K ü n stle r  liess dies w o h l a b ­

s ich tlich  u n bestim m t. D er R ü ck e n  der F ig u r  ist beson ders 

s o r g fä lt ig  a u sge fü h rt, v ie l m eh r als die B ru stseite , was zur B e ­

s tä t ig u n g  u nserer A u fs te llu n g  d ient, w e il b e i d ieser der B e ­

sch auer v o n  der M itte  h er eben  den  R ü ck e n  der F ig u r  sah.

B e i dem G eg en stü cke , dem  h ock en d en  K n a ben  E , ist die 

vom  K ü n stle r  w ieder a b s ich tlich  u n bestim m t geh a lten e  b e ­

deu tu n gslose , w ie sp ie len d e  G eberde der an den F uss gre ifen d en

19 03 . S itz g s b . d . p h ilo s .-p lu lo l . u. d. b is t . K l.  2 9
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einen  H a n d  v o llk o m m e n  erh a lten . E s  ist eine H a ltu n g  von  

der A r t  w ie  die der R e ch te n  des Z eu s. E tw a s  A n a lo g e s  h aben  

w ir  b e i dem  M ä d ch en  0  vorau szusetzen . D er  K n a b e  E  b ild e t 

d u rch  sein  M o t iv  einen  v o rz ü g lich e n  Ü b e r g a n g  zu  der E c k ­

f ig u r , w ie  o ft  m it R e ch t  h e rv o rg e h o b e n  w ord en  ist. Seine 

v ord ere , rech te  und  lin k e  K örp erse ite  sind  v o llk o m m e n  g le ic h -  

m ä ssig  a u sg ea rb e ite t; d a g e g e n  ist sein R ü ck e n  ga n z  ro h  g e ­

lassen , ja  es ist ein T e il  des u n teren  R ü ck en s  und des Gesässes 

e in fa ch  w e g g e la sse n  (v g l. d ie A b b ild u n g e n  O lym p ia  III . S. 5 9 ), 

indem  der aufs äusserste au sgen u tzte , a ber zu  k n a p p e  M a r­

m o r b lo ck  diese T e ile  n ich t m e h r  b erg a b . A u s der V ern a ch ­

lä ss ig u n g  des R ü ck en s  g e h t  m it S ich erh e it h erv or , dass diese 

S eite p a ra lle l der G ieb e lrü ck w a n d  gesta n den  hat. D a n n  ze ig te  

s ich  der K ö r p e r  der F ig u r  gerad e  v o n  v o rn e ; der K o p f  w a r 

etw as n ach  der lin k en  S ch u lte r  ge w e n d e t. N u r  in dieser 

S te llu n g  des K ö rp e rs  in v o lle r  V ord era n sich t w irk t die F ig u r  

a uch  k ü n stler isch  r ic h t ig ;  sie ist ga n z  o ffen b ar fü r  diese A n ­

s ich t a n g e le g t ; ih re  W ir k u n g  ist d a g eg en  eine s ch lech te  und 

v erk eh rte , sob a ld  m an sie s ch rä g  au fste llt, w ie  es T reu  tut, 

der sie  v o r  die R osse  setzt. W ie  b e m e rk t, sind  die rech te  

w ie  die lin k e  K örp erse ite  v o ll  au sge fü h rt, w e il sie b e id e  zu 

sehen  w a r e n ; n u r der ga n ze  R ü ck e n  ist roh , w e il er p a ra lle l 

der R ü ck w a n d  a u fgeste llt  w ar. T reu  —  u n d  ih m  fo lg e n d  ich  

se lb st frü h er  —  h a tte  sich  tä u sch en  lassen  dadu rch , dass der 

u n bea rb e ite te  R ü ck e n  v o r  die P ferd e  lin k s su passen  sch ien .1)

D ie  b e id en  F ig u re n , der K n a b e  E  u n d  das M ädch en  0 ,

D ie  E in w e n d u n g e n  v o n  G . K ö r t e  d a g e g e n  in  B e r l. P h i lo lo g .  

W o c h e n s c h r .  1892, S p . 1016  w a r e n  d u rch a u s  r ic h t ig .  —  N ic h t  d ie  „ r e c h t e  

S e i t e “ , w ie  T r e u  (O ly m p ia  IIT, S. 122) s a g t , s o n d e rn  n u r  d e r  R ü c k e n  is t  

v e r n a c h lä s s ig t ;  w ä r e  es je n e ,  so  w ü r d e  d ie s  j a  b e i  d e r  T r e u ’ s ch e n  s c h r ä g e n  

A u fs t e l lu n g , w o  d ie  r e c h te  K ö r p e r s e ite  v o r g e d r e h t  is t , e rs t  r e c h t  s ic h tb a r  

g e w o r d e n  se in . A u s  d e r  A r t  d e r  B e a r b e it u n g  d e r  S ta tu e  is t  h ie r  n ic h t , 

w ie  T r e u  w il l ,  a u f  S t e l lu n g  in  r e c h te r  o d e r  l in k e r  G ie b e lh ä lf t e ,  s o n d e rn  

n u r  a u f  d ie  A r t  d e r  S t e l lu n g  v o r  d e r  G ie b e lr ü c k w a n d  e in  z w in g e n d e r  

S ch lu ss  zu  z ie h e n . —  D ie  F a c e s t e l lu n g  d e r  F ig u r  h a b e  ic h  ü b r ig e n s  b e ­

r e it s  in  d e m  A u fs a tz e  in  d e n  P reu ss . J a h rb ., B d . 51, 1882, S. 37B A n m . 

v e r la n g t .
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b ild en  je  eine le b e n d ig e  G ru pp e m it den J ü n g lin g e n  in  den 

E ck en . E s ist e in leu ch ten d , w ie  sehr die K o m p o s it io n  dadu rch  

k ü n stlerisch  g e w in n t, ja  w ie  sie a llein  b e i dieser A n o rd n u n g  

R h y th m u s  und  L eb en  erh ä lt und  n u r b e i ih r  die L in ien  sich  

g e fä ll ig  a n e in a n d ersch liessen ; w ä h ren d  die R ü ck en lin ie  v on  B  

n eben  A  u n e rträ g lich  w irk t, ebenso w ie  die starre  W ie d e rh o lu n go  ' O

des M o tiv e s , w en n  B  u n d  C h in tere in a n d er k n ie e n , u n er­

trä g lich  ist.

E s  ist k la r, dass es ein  überau s fe in er  Z u g  der K o m p o ­

sition  ist, dass die drei F ig u re n  der E ck e n  n ich t g le ich m ä ss ig  

a lle  nach* d er M itte  sch auen , w as g a r  e in fö rm ig  w irk t, w ie 

m an b e i T reu s  A n o rd n u n g  sehen  k a n n ;* ) son dern  dass h ier 

ein  K n ick , eine U n te rb re ch u n g  in  der M itte  der d re i a n g e ­

b ra ch t ist. D ie  la n g g e stre ck te n  sym m etrisch en  L in ien  der l ie g e n ­

den E ck fig u re n  A  u n d  P  w irk e n  um  so k rä ft ig e r  d ie  K o m p o ­

sition  zu sam m enfassend  und einsch liessen d , w en n  die n äch st 

fo lg e n d e  F ig u r  jed erse its  n ich t die g le ich e  R ic h tu n g  hat. D er  

k ü n stlerisch e  G ew in n , das re ich e  rh y th m isch e  L eb en , das die 

K o m p o s it io n  du rch  die zu n äch st n u r aus äusseren  T a tsach en  

(F u n d ste lle  u n d  F ig u re n h ö h e ) ersch lossen e  A u fs te llu n g  g ew in n t, 

ist oh n e Z w e ife l eine sch ön e  B e stä tig u n g  derselben .

Ic h  h a b e  den  G edan k en  erw o g e n , ob  A  und  0  sow ie  E  

und P n ich t du rch  irg e n d  eine gem ein sam e H a n d lu n g  (etw a  

eine A r t  v o n  L o o s e -  od er W ü r fe l  w erfen  od er  d e rg l.)  v e r ­

b u n d en  gew esen  sein  k ö n n te n ; a llein  n äh ere Ü b e r le g u n g  ze ig te  

m ir, dass dies n ich t a n g eh t. D er  erh a ltene  K o p f  von  P b lick t  

zw e ife llo s  n ach  der M itte  zu, u n d  dasselbe ist fü r  A  vora u s- 

zu setzen . A u ch  ist dies n ach  der M itte  b lick en  fü r  die K o m ­

p o s it io n  n o tw e n d ig ; liesse m an  A  m it 0 ,  P  m it E  s ich  b e ­

sch ä ftig en , so fielen  die F ig u re n  aus dem  gesch lossen en  G anzen 

als se lb stä n d ig  sich  abtren n en d e G ru p p en  heraus. F ern er  ist 

E  sein en  v o lls tä n d ig  erh a lten en  G liedern  n ach  u n b esch ä ftig t , 

un d  das g le ich e  ist fü r  das G e g en stü ck  anzunehm en.

’ ) B e i W e r n ic k e ’ s A u fs t e l lu n g  is t  d e r  W id e r s p r u c h  d e r  b e id e n  S e ite n  

a u f fä l l ig :  l in k s  R ic h t u n g  n a c h  d e r  M it te  w ie  b e i  T r e u , r e c h ts  K n ic k .

2 9 *
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W a s  nun die B ed eu tu n g  der F ig u re n  a n la n g t, so g in g e n  

d ie  o ly m p isch e n  E x e g e te n , denen  P ausan ias fo lg te , en tsprech en d  

dem  g em ein en  L a ien in teresse , in  ih rer  E rk lä ru n g  n u r a u f 

N am en  aus. D iesem  S treben  verda n k en  die E ck fig u re n  ih re , 

w ie  je tz t  w o h l a llgem ein  a n erk an n t w ird , fa lsch en  B en en n u n gen , 

w od u rch  sie zu N a tu rp erson ifik a tion en  w u rden , d e rg le ich en  das 

fü n fte  J ah rh u n d ert ja  ü b erh a u p t n o ch  g a r  n ich t k an n te . W ir  

deuteten  fe rn er  ob en  an, dass die D e u tu n g  der F ig u re n  v o r  

den B ossen  als H a u p tw a g e n le n k e r  b e i P ausan ias w a h rsch e in ­

lich  ir r ig  ist, in dem  die  zu dem  W a g e n  g e h ö r ig e  H a u p tfig u r 

jed erse its  h in ter  d em selben  a n g eord n et ist. D ie  o ly m p isch e n  

E x e g e te n , d ie P ausan ias Q uelle  w aren , fu h ren  in der N a m e n ­

g e b u n g  von  d er  M itte  aus e in fa ch  f o r t :  n ach  den H a u p th e ld en  

m ussten  ih re  W a g e n le n k e r  k o m m e n ; fü r  diese w ussten  sie n och  

N am en  a n z u g e b e n ; dann aber s tock ten  s ie ; fü r  die zw ei F ig u re n , 

die jed erse its  fo lg te n , fie l ih n en  n ich ts  e in ; n u r fü r  die E c k ­

figu ren  h atten  sie  ih re  sch lech te  E rk lä r u n g  als A lp h e io s  und 

K la d e o s  p a ra t, d ie ihrem  an lie g e n d e  F lu ssg ö tte r  a llü b era ll g e ­

w öh n ten  P u b lik u m  g a r  sehr e in leu ch ten  m och te . D ie  F ig u re n  

aber, d ie sie  n ich t benen n en  k on n ten , w aren  ihn en  g a n z  g le ic h ­

g ü lt ig ;  sie w erden  b e i P ausan ias beiderseits  zusam m en  gefasst 

als d v o  u v ö g s g ,  u n d  es h eisst von  ihn en  e in fa ch , sie w erden  

eben  ln n o v .o p .o i  gew esen  sein. B e i dieser g le ic h g ü lt ig e n  n a ch ­

lässigen  B eh a n d lu n g  je n e r  zw ei F ig u re n  jed erse its  k an n  es 

n ich t a u ffa llen , dass s ich  g r o b e  Irrtü m er in ih r  v e r b e rg e n : 

das M ä d ch en  w a rd  als M an n , u n d  der K n a b e  m it dem  G reis 

als u v d g e g  d v o  b eze ich n et, und es sin d  beid erse its  zw ei F ig u ren  

zu sam m en gen om m en , die g a r  n ich ts  m ite in a n der zu tun  haben . 

D as w a r die n a tü r lich e  F o lg e  e iner E x e g e s e , d ie n u r au f 

N a m en  a u sg in g . —  D o c h  sch lim m er u n d  w illk ü r lich e r  n o ch  

h ab en  die m odern en  E x e g e te n  geh au st, d ie jen en  F ig u re n  die 

a b en teu erlich sten  N am en  verlieh en  h ab en . Sah m an d och  

a llzu la n g e  gerad ezu  eine H a u p ta u fg a b e  der A rc h ä o lo g ie  darin , 

eben  d en jen igen  F ig u re n  g e leh rte  N am en  zu g eb en , w e lch e  

die a lten  K ü n stle r  o ffen b ar selbst u n ben a n n t sehen  w o llte n .1)

4  V g l .  F u r t w ä n g le r -R e ic h h o ld , G r ie c h is c h e  V a s e n m a le r e i , S. 117 , 184.
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Z u  d iesen  le tzteren  g eh örten , w ie  w ir  g la u b en , auch  die 

v ier  E ck fig u re n  des o ly m p isch e n  O stgiehels . Sie sind zu  b eu r­

te ilen  w ie  d ie  v ier  E ck fig u ren  des W e stg ie b e ls . D iese  aber 

sind  b eg le iten d es  G esinde der H elden , n ich ts  w e ite r ; es sind 

gre ise  S ch a ffn erin n en  und  lose  M ä g d e ,1) n am enlose  G esta lten , 

b estim m t als fü llen d er  R ah m en  fü r  die H a u p th a n d lu n g  zu 

dienen . G le ich er A r t  sin d  die en tsprech en d en , n u r v ie l sch ön er 

k om p o n ie rte n  E ck g r u p p e n  des O stg iebels . E s  ist Gesinde, 

G e fo lg e  der H erren , die in der M itte  d a rgeste llt  sind.

W ie  w ir ob en  sch on  andeuteten , h at der K ü n stle r  den 

versch ied en en  G ru n d ton  im  C h arak ter der b e id en  H au p th e ld en  

je  a u f ih rer g a n zen  G iebelseite  w e ite r  k lin g e n  lassen . W ir  

vern eh m en  ihn  n o ch  leise darin , w enn  lin k s, a u f P e lo p s  Seite, 

ein M ädch en  erschein t, v o ll s ch lich te r  b esch eid en er A n m u t und 

in  gefasster H a ltu n g ; w ä h ren d  rech ts  ein B u rsch e  h ock t, in 

u n b ek ü m m ert derb  s ich  g eh en  lassendem  G ebah ren . U nd  selbst 

von  den J ü n g lin g e n  in  der E ck e  ist der rech ts  (P )  le b h a ft  

u n ru h ig , der lin k e  (A )  g eh a lten  still.

E in e  F o lg e  der d u rch g e fü h rten  C h arak teristik  in  den 

F ig u re n  und ihren  H a ltu n g en  a u f b eiden  G iebelse iten  w ar 

a llerd in gs , w ie  w ir  ob en  sch on  andeu teten  (S . 4 2 8 )  eine g e ­

wisse U n g le ich h e it , in d em  die lin k e  Seite  lo ck e re r , die rech te  

v o lle r  w u rde , eine U n g le ich h e it , die s ich  der K ü n stle r  aber 

b e i der son st fe stg eh a lten en  stren gen  S ym m etrie  u n d  den g le ich en  

A b stä n d en , die a lle  H a u p tp u n k te  v o n  der M itte  ze ig ten , w oh l 

gesta tten  durfte .

D ie  g le ich ze it ig e n  V a se n b ild e r  g e b e n  uns H u n d erte  von  

B eisp ie len  d a v o n , dass n a m en lose , w esen tlich  k ü n stlerisch em  

B ed ü rfn is  en tsp ru n g en e  F ig u re n  als R a h m en  um  die d urch  die 

S a ge  g e g e b e n e n  H e ld e n - u n d  G öttergesta lten  h eru m  a n g e -

V g l .  m e in e  A u s fü h r u n g e n  im  J a h r b u c h  d . In s t . V I ,  1891, S. 87, 

u n d  A r c h . A n z . 1891, S. 94 . T r e u  is t  n e u e r d in g s , O ly m p ia  I I I , S. 136 

d ie s e r  m e in e r  A u ffa s s u n g  b e ig e t r e t e n ;  n u r  z ie h t  er fü r  d ie  ju n g e n  M ä d c h e n  

d e n  A u s d r u c k  „ L a p it h e n fr a u e n “ v o r , d e r  m ir  w e n ig e r  p a s s e n d  e r s c h e in t ;  

d o c h  is t  d ie s  u n w e s e n t lic h .
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ord n et w erden . E s  w a r  eine fa lsch e  R ic h tu n g  u n serer W is s e n ­

sch a ft, w en n  m an  auch  da frü h er  ü b era ll n a ch  in d iv id u e llen  

N a m en  g e su ch t hat.

Ich  sch eide  v on  der B e tra ch tu n g  des ö stlich en  G iebels  

in O ly m p ia  m it  dem  G efü h le  der E rle ich te ru n g  u n d  der B e ­

fr ie d ig u n g . E n d lich , g la u b e  ich , ist die A n o rd n u n g  ge fu n d en , 

bei der m an s ich  w ird  b e ru h ig e n  dü rfen , b e i der a lle  inneren  

w ie  äusseren  M om en te , a lle  G ru n d lagen  b e rü ck s ich tig t  sin d , 

w e lch e  d u rch  äussere In d iz ien  w ie  du rch  inn ere k ü n stler isch e  

F ord eru n g en  g e g e b e n  w erden . E n d lich  eine A n o rd n u n g , die 

dem  M eister des G iebels , m a g  er geh eissen  h aben  w ie  er w o lle , 

a lle  E h re  m a ch t und  uns re in e  F reu d e  an sein em  W e rk e  

gesta ttet.


